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Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 

Die Meldungen vom Kriegsſchauplatz bei 
den Philippinen gehen ſehr dürftig ein, eine 
Drahtmeldung aus Hongkong, die von der „Wall⸗ 
ſtreet News Agency“ verbreitet wird, theilt mit, 
daß Manila gefallen ſei. Die amerikaniſche 
Flagge wehe auf den Philippinen. 

Nach einer Depeſche des „N. N. Journ.“ 
aus Waſhington wird Mac Kinley Mobiliſirung 
und Konzentrirung aller regulären und freiwilligen 
Truppen der Weſtſtaaten in San Francisco an— 
ordnen, um ſie als Okkupationsarmee für die 
Philippinen zu verwenden. 
Philippinen bis zur Beendigung des Krieges be⸗ 
ſetzt halten; ſodann würden die Inſeln einen 
Theil der Kriegsentſchädigung zahlen müſſen. 
Zweihundert Kubaner, die ſich in Newyork hatten 
anwerben laſſen, ſind in Tampa eingetroffen; ſie 
werden mit anderen Kubanern, die ſich unter 
Führung von Julio Sanguily zur Zeit hier auf⸗ 
halten, in ein Kavallerieregiment eingereiht wer⸗ 
den. Für den Transport von Truppen ſind be⸗ 
reits Dampfer gechartert. Die erſte Expedition 
wird vorausſichtlich aus 3000 Mann Infanterie, 
1000 Mann Kavallerie und 10 Batterien be⸗ 
ſtehen. Das Priſengericht in Key⸗Weſt wird 
vorausſichtlich den ſpaniſchen Dampfer „Catalina“ 


Amerika werde die 


Stettiner Jeitung. 


Abend Ausgabe. 


an wöchentlich in klaſſiſchen Sprachen, Mathe 
matik und andern ſchwer verdaulichen Fächern 
unterrichtet werden. Daß der Kultus miniſter 
einen ſolchen Verſuch hinderte, wird jeder Sach⸗ 
kundige billigen. „Die Zahl der Unterrichts⸗ 
ſtunden — ſo ſagte der Abgeordnete Stöcker ſehr 
richtig — iſt unerhört und würde den weiblichen 
Organismus vernichten!“ Die Frau geht in der 
That dabei körperlich zu Grunde. Ihr Nerven⸗ 
ſyſtem iſt den geiſtigen Anſtrengungen des 
Studiums nicht gewachſen. Die Beiſpiele be⸗ 
gabter Frauen, z. B. das von Frau Dr. Kempin 
und andern beweiſen das; ſie ſind der Geiſtes⸗ 
zerrüttung anheimgefallen. Schon aus geſund⸗ 
heitlichen Gründen war daher die Ablehnung 
gerechtfertigt. Noch mehr ins Gewicht fallen 
politiſche Erwägungen. 

Die Stadt Breslau ſetzte voraus, daß die 
Beſucherinnen der Anſtalt mit der beſtandenen 
Reifeprüfung die Berechtigung zum Univerſitäts⸗ 
Studium erhalten würden. Dieſes Zugeſtändniß 
wäre nicht nur ein Eingriff in die Verfaſſung 
der Univerſitäten geweſen, ſondern hätte auch be⸗ 
denkliche Folgen nach ſich gezogen, die in einer 
ſchablonenmäßigen Gleichſtellung von Männern 
und Frauen bei Staatsämtern ꝛc. gipfeln wür⸗ 
den. Die Frauen in dieſer Weiſe zu Konkur⸗ 
rentinnen der Männer zu machen, iſt aber 
widernatürlich. Der Wettbewerb zwiſchen Mann 


kgl. Muſidirektor Georg Vierling und Geh. Ober⸗ ſtiefmütterlich 


regierungsrath Erich Müller vom Kultus miniſte⸗ 
rium. Dieſe Kommiſſton giebt jetzt die näheren 
Bedingungen des Wettſtreites bekannt. 

Es können nur ſolche Männergeſangvereine 
des deutſchen Reiches, welche mit mindeſtens 
hundert Sängern ſich an dem Wettſtreit be⸗ 
theiligen, zu dem Wettſingen zugelaſſen werden. 
Sänger von Beruf: find ausgeſchloſſen, ebenſo 
Vereinsmitglieder, welche weiter als 15 Kilometer 
vom Sitze ihres Vereins wohnen, es ſei denn, 
daß ſolche Sänger dem betreffenden Vereine zur 
Zeit der Anmeldung mindeſtens zwei Jahre an⸗ 
gehören. Die am Orte des Wettſingens beſtehen⸗ 
den Vereine und Sänger können an dem Wett⸗ 
ſingen nicht theilnehmen. Bei der Meldung zur 
Theilnahme an dem Wettſtreit ſind die Mitglieder, 
welche an dem Wettſingen theilnehmen wollen, 
mit Namen und Wohnort aufzuführen. Nur 
ſolche Mitglieder, welche dem Vereine zur Zeit 
der Anmeldung aktiv angehören, können zugelaſſen 
werden. Das Wettſingen beginnt mit einem zu 
dieſem Zwecke komponirten längeren Tonwerke; 
dieſes wird den zugelaſſenen Vereinen ſechs 
Wochen vor dem Wettſingen in Partitur und 
Stimmen zugeſtellt. Daran ſchließt ſich der 
Vortrag eines Liedes im Volkston, welches den 
Vereinen eine Stunde vor ihrem Auftreten in 
Partitur und Stimmen übergeben wird. Beide 
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Gewerben. 
werden demnach Handelsverträgen, welche auf Zeit fein kann, daß beſſere Verhältniſſe eintreten, 


Koſten der Landwirthſchaft einzelnen Export⸗ 
induſtrien Vortheile zuwenden, keinenfalls unſere 
Zuſtimmung geben. Wir werden darauf dringen, 
daß Handwerk und Kleingewerbe kräftiger als 
bisher gegen großkapitaliſtiſche Auswüchſe und 
undeutſche Verletzung von Treue und Glauben 
im Geſchäftsverkehr geſchützt werden. Wir er⸗ 
warten jedoch nur von dem Zuſammenwirken 
aller wirthſchaftlichen Faktoren eine erfolgreiche 
Förderung des Schutzes der nationalen Arbeit 
und der einzelnen Erwerbsgruppen. Wir be⸗ 
kämpfen demagogiſche Umtriebe jeder Art, welche 
darauf hinarbeiten, die Geſinnung weiter Kreiſe 
unſeres Volkes durch Lug und Trug in Wort 
und Schrift irre zu leiten und zu vergiften. Wir 
erachten es als eine Hauptaufgabe der nationalen 
Politik, daß der Kampf gegen die Sozialdemokratie 
in aller Schärfe geführt werde und fordern, daß 
dem Treiben gewerbsmäßiger Agitatoren, die jede 
göttliche und weltliche Autorität untergraben und 
auf die Zerſtörung der chriſtlichen Geſinnung im 
Volke hinarbeiten, durch weiteren Ausbau der 
Geſetzgebung im Sinne der Allerhöchſten Botſchaft 
vom 17. November 1881 ſowie durch energiſche 
Handhabung ſtaatlicher Machtmittel entgegen⸗ 
getreten werde.“ 


— Nach einem Telegramm aus Newyork 


Wir Unkoſten heraus. Da es aber nur eine Frage der 


iſt die Züchtung von Wollſchafen im Auge be⸗ 
halten, um gegebenenfalls rechtzeitig damit be⸗ 
ginnen zu können. Ein Verſuch war alſo wohl 
angezeigt, und es iſt ein Verdienſt der Siedlungs⸗ 
geſellſchaft, daß ſie auch dieſen Verhältniſſen ihre 
Aufmerkſamkeit zuwendet. Da rationelle Züch⸗ 
tung und Haltung von Ziegen Erfolg verſprechen, 
find auf Anrathen des Vereins deutſcher Ziegen⸗ 
züchter und des Kommerzienraths Ulrich⸗Pfung⸗ 
ſtadt drei Saanthaler Ziegenböcke hinübergeſchafft, 
nachdem bisher Verſuche mit Zubringung frem⸗ 
den Blutes nur mit Angoras gemacht worden 
waren. Die Geflügelzucht war bisher ziemlich 
vernachläſſigt, obwohl Hühner, Puten, Perlhühner 
und Gänſe ausgezeichnet gedeihen; es ſind ſieben 
Völker edler Racen hinausgeſchickt, die Konrektor 
Dr. Blanke auf Empfehlung des Klubs deutſcher 
re ausgeſucht hat. Es find dies die 
Racen La Fleche, Minorka, Langshan, gelbe 
Whyandottes. Auch ſonſt noch hat die Siedlungs⸗ 
geſellſchaft dieſem Zweige ihrer Thätigkeit noch 
bedeutende Aufmerkſamkeit gewidmet. Solche 
anſcheinende Kleinigkeiten können bei einer ſpäte⸗ 
ren Beſiedelung von größter Wichtigkeit werden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die neueſten Prager Straßenexceſſe bildeten 


freigeben. Der Kreuzer „Bancroft“ wird ſich und Frau beruht auf verſchiedenen Grundlagen.] Geſänge find a capella-Chöre und enthalten keine ſoll von der nordamerikaniſchen Regierung ange j i 
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herige Generalkonſul in Havanna, Lee, iſt zum 
Generalmajor ernannt worden. 

Ueber die Wegnahme des ſpaniſchen 
Dampfers „Argonauta“ ſind nach dem „Bür. 
Reuter“ folgende Einzelheiten zu melden: Die 
Kriegsſchiffe „Nashville“, „Marblehead“ und 
„Eagle“ kamen am Freitag auf der Höhe von 
Cienfuegos an und ſahen die „Argonauta“ ſich 
nähern. „Nashville“ feuerte auf die „Argo⸗ 
nauta“, die, am Bug getroffen, ſtoppte und dar⸗ 
auf genommen wurde. Die ſpaniſchen Offiziere 
und Soldaten wurden auf den „Naſhyille“ ges 
bracht, die Paſſagiere bei Cienfuegos an das 
Land geſetzt. Zwiſchen den amerikaniſchen und 
den inzwiſchen aus dem Hafen von Cienfuegos 
ausgelaufenen ſpaniſchen Kriegsſchiffen entſpann 
ſich eine zwanzig Minuten währende Kanonade. 

Wie ſich denken läßt, überſteigt in Amerika 
die Begeiſterung der Volks menge alle Grenzen, 
den ganzen Tag ziehen Manifeſtanten dor dem 
Weißen Hauſe in Waſhington vorbei unter Ab» 
ſingen patriotiſcher Lieder. Mac Kinley erſchien 
mehrmals auf dem Balkon und wurde ſtets 
ſtürmiſch akklamirt. 

Die Ereigniſſe nehmen nunmehr einen raſchen 
Verlauf. Heute bereits erfolgt die Landung der 
Amerikaner auf Kuba, wahrſcheinlich bei Sagua 
la grande, ſo daß die Entſcheidung bevorſteht. 

Sehr traurig ſieht es inzwiſchen in Spanien 
aus, in Madrid herrſcht vollſtändige Rathloſigkeit. 
Die Furcht vor der Revolution beſchäftigt die 


Regierung mehr- ats der Krieg, deſſen Ausgang 


Niemand mehr bezweifelt. Heute noch ſoll der 
Belagerungszuſtand in allen größeren Städten 
proklamirt werden. Der Gouverneur von Madrid, 
General Daban, konferirte lange mit der Königin⸗ 
Regentin bezüglich der Maßregeln zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe in der Hauptſtadt. Der 
„Imparcial“ führt eine heftige Sprache gegen die 
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„Imparcial“ würden inhibirt oder verſpätet aus⸗ 
gefolgt. In Kreiſen, welche der Regierung nahe⸗ 
ſtehen, wird erklärt, Spanien würde ſofort 
Frieden ſchließen, falls Amerika einwilligt, daß 
eine Konferenz der Großmächte das künftige 
Schickſal Kubas beſtimme. Nach Meldungen aus 
Manila wurde dort knapp vor der Seeſchlacht 
in der Vorſtadt Tondo ein Verſchwörerneſt aus⸗ 
gehoben und 71 Verſchwörer kriegsrechtlich er⸗ 
ſchoſſen. I 

Ein Leitartikel des Madrider „Imparcial“ 
beurtheilt die Lage optimiſtiſch. Die Vorgänge 
in Manila ſeien mehr geräuſchvoll als folgen⸗ 
ſchwer. Das amerikaniſche Geſchwader mit 
zuſammen 2000 Mann könne die Landung nicht 
wagen. Manila ſei durch 20 000 Mann ver: 
theidigt. Im Jahre 1762 bemächtigte fi 
England mit viel bedeutenderen Streitkräften 
Manilas und rechnete auf die Mitwirkung 
der Eingeborenen, unter denen kurz vorher ein 
Aufſtand gewaltſam unterdrückt worden war, 
wurde jedoch von ihnen zurückgeſchlagen. Die 
Lage werde nur dann verzweifelt, wenn in 
Spanien ſelbſt ein Aufruhr ausbreche. 

Der amerikaniſche Botſchafter in Paris vers 
ſicherte Hanotaux, Amerika wolle die Philippinen 
nicht behalten. Mac Kinley werde die Inſel⸗ 
gruppe Spanien zurückgeben, falls es ſofort auf 
Kuba verzichtet. Hanotaux verſtändigte hiervon 
den ſpaniſchen Geſandten. s 

Die „N. Fr. Pr.“ erfährt aus Wiener 
diplomatiſchen Kreiſen: Die Intervention der 
Mächte ſtehe noch keineswegs unmittelbar be⸗ 
vor; Spanien wird in den amerikaniſchen Ge⸗ 
wäſſern noch einen entſcheidenden Schlag wagen, 
feine Flotte wird an den Küſten Amerikas ers 
ſcheinen und einen wichtigen Hafen biodiren oder 
bombardiren. Beſonders Oeſterreich und Frank⸗ 
reich möchten Spanien nicht allzu geſchwächt 
wiſſen. Die hieſige ſpaniſche Botſchaft dementirt 
die Gerüchte vom Ausbruch einer Revolution in 
Madrid und von feindſeligen Demonſtrationen 
gegen die Dynaſtie. Die Mächte betrachten eine 
etwaige Expanſion Amerikas in Oſtaſien mit 
Mißtrauen. 


eee eee eee eee 
Mädchen-Gymnaſien. 


Die vom Kultusminiſter D. Boſſe ver⸗ 
weigerte Genehmigung eines von den ſtädtiſchen 
Behörden in Breslau geplanten Mädchen⸗Gym⸗ 
naſiums hatte den Abgeordneten Gothein von 
der Freifiunigen Vereinigung veranlaßt, im Abe 
geordnetenhauſe nach den Gründen für die Ab⸗ 
lehnung des Geſuchs zu fragen. Die Antwort 
iſt ihm vom Kultusminiſter in dankenswerther 
Offenheit ertheilt worden. Die Verhandlungen 
dürften auch für weitere Kreiſe interefjant fein, 
weil ſie den Standpunkt der Regierung und 
Volksvertretung zur Frauenfrage wiederſpiegeln. 
Es handelte ſich in Breslau nicht um ein 
umaniſtiſches Gymnaſium, ſondern um ein ſo⸗ 
genanntes Reform⸗Gymnaſium. Dies iſt eine 

chule, die aus allen Schularten etwas übers 


Wehrpflicht zu genügen, nicht aber die Frau. 
Der Schöpfer ſelbſt hat hier weiſe eine Grenze 
errichtet, indem er der Frau einen andern 
Wirkungskreis zuwies. Die Frau ſoll dem 
Manne keine Konkurrentin, ſondern eine Ge⸗ 
hülfin ſein. Goethe läßt im Wilhelm Meiſter 
den Lothario den Klagen über die angebliche 
Zurückſetzung des weiblichen Geſchlechts mit der 
Bemerkung entgegentreten, daß man es dem 
Manne nicht verargen könne, wenn er die Frau 
an die höchſte Stelle ſetze, die ſie einzunehmen 
fähig ſei, und daß keine höher ſei als das Re⸗ 
giment des Hauſes. Um tüchtige Hausfrauen 
zu werden, genügen aber die beſtehenden Schulen 
vollſtändig. Da, wo die Frau ihren natürlichen 
Beruf im Hauſe als Gattin und Mutter nicht 
erfüllen kann, iſt die Regierung ſtets bemüht ge⸗ 
weſen, ihr eine weitere Erwerbsthätigkeit auch 
in gelehrten Berufszweigen zu ſchaffen. Wieder⸗ 
holt ſind Mädchen zum Abiturienten⸗Examen zu⸗ 
gelaſſen und auch zum Doktor promovirt wor: 
den. Doch das ſind Ausnahmen. Die Frauen 
mögen in mancher Beziehung ebenſo begabt ſein, 
wie Männer, ja ihnen überlegen ſein, aber im 
Großen und Ganzen wird die Frau in ihren 
geiſtigen Leiſtungen dem Manne nicht gleich⸗ 
kommen können. In den ſeltenſten Fällen iſt 
ſie im Stande, den Geiſt der Wiſſenſchaften in 
demſelben Maße zu erfaſſen, wie der Mann. 
Die Erfahrung hat dies in Ländern, wo es 
Mädchen⸗Gymnaſien giebt, beſtätigt. In Amerika 
haben die Mädchen⸗Gymnaſien nicht die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung der Beſucherinnen gefördert, 
ſondern die der Knaben herabgedrückt. Man hat 
die Anſprüche an die männliche Jugend verrin⸗ 
gern müſſen, um den Mädchen das Mitkommen 
zu ermöglichen. Aehnliche Wahrnehmungen ſind 
anderswo gemacht. Der einzig poſitive Erfolg 
der Mädchen⸗Gymnaſien iſt die Vermehrung des 


rung und Volksvertretung zu den Mädchen⸗ 
Gymnaſien auf den Beifall der einſichtigen Kreiſe 
der Bevölkerung rechnen. Daß die Vertreter der 
Frauen⸗Emanzipation auf einem andern Stand⸗ 
puntt ſtehen, kann nicht Wunder nehmen. Durch 
ihre übertriebenen Forderungen haben ſie der 
Durchführung der berechtigten bisher nur Hinder⸗ 
niſſe bereitet. f 
eee eee eee eee 
Staatliche Arbeiter-Wohnungen. 
Wie wenig die immer wieder auftauchenden 
Anklagen über den Stillſtand in der ſtaatlichen 
Sozialreform berechtigt ſind, ergiebt ſich unter 
anderm aus dem Geſetzentwurf über „die Be⸗ 


ch willigung weiterer Staatsmittel zur Verbeſſerung 


der Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern, die in 
ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt ſind, und von 
gering beſoldeten Staatsbeamten“. Zu dieſem 
Zwecke ſind zum erſten Male im Jahre 1895 
fünf Millionen Mark gefordert worden. Damals 
handelte es ſich um einen Verſuch, der, wie die 
Erfahrung erwieſen hat, befriedigend verlaufen 
iſt. Aus deu vor drei Jahren bewilligten Sum⸗ 
men ſind Miethswohnhäuſer errichtet und Dar⸗ 
lehen an Baugenoſſenſchaften gewährt worden. 
Bei der Eiſenbahnverwaltung find insgeſamt 812 
Wohnungen hergeſtellt oder im Bau begriffen, 
und zwar 277 vierräumige, 363 dreiräumige und 
172 zweiräumige. Bei der Bergverwaltung ſind 
bis jetzt im Ganzen 32 Häuſer mit zuſammen 
106 Wohnungen theils fertiggeſtellt, theils in 
Angriff genommen. Auch die ſtaatliche Bauver⸗ 
waltung hat angefangen, den dargebotenen Kredit 
zur Beſſerung der Arbeiter⸗Wohnverhältniſſe ſich 
nutzbar zu machen. Als Darlehen an eine Bau⸗ 
genoſſenſchaft ſollen demnächſt 250 000 Mark be⸗ 
willigt werden. Damit iſt aber auch der fünf 
Milionen-Fonds aus dem Jahre 1895 verzehrt. 
In Folge deſſen wird von der preußiſchen Staats⸗ 
regierung beim Laudtage ein neuer Kredit von 
fünf Millionen nachgeſucht, gegen deſſen Bewilli⸗ 
gung ſich kaum etwas einwenden läßt, da die 
Aufwendungen durch die Miethgelder ſich ange⸗ 
meſſen verzinſen. Die Thatſache einer ſolchen 
Verwendung ſtaatlicher Mittel verdient umſo leb⸗ 
hafter begrüßt zu werden, als es neuerdings in 
gewiſſen Kreiſen üblich geworden iſt, der Staats⸗ 
regierung vorzuwerfen, daß ſie nichts für die 
Arbeiter auf ſozialpolitiſchem Gebiete zu thun 
willens ſei. x 


a ET TEE ERTRAGEN. 
Wettſtreit 
für Männergeſangvereine. 


Der Kaiſer hat, wie erinnerlich, am 27. 
Januar 1895 einen Wanderpreis für deutſche 
Männergeſangvereine geſtiftet. Der Wettſtreit 
ſoll im Sommer 1899 (wahrſcheinlich im Juni) 
zum erſten Male ſtattfinden, und zwar in Kaſſel. 
Die Kommiſſton, welche auf Befehl des Kaiſers 
mit der Vorbereitung und Ausführung der kaiſer⸗ 


eines jeden Vereines überlaſſen, nur muß der⸗ 
ſelbe ebenfalls ohne Inſtrumentalbegleitung ſein, 
darf keine Soli enthalten und die Dauer von 
zehn Minuten nicht überſchreiten. Ausgeſchloſſen 
iſt hierbei auch ein Tonwerk, mit welchem der 
betreffende Verein bei früheren Wettſtreiten einen 
Preis errungen hat. Der Wanderpreis beſteht 
in einem Kleinod aus edlem Metalle und ſoll 
während der Zeit des Beſitzes von dem Vor⸗ 
ſitzenden des betreffenden Vereins bei feſtlichen 
Gelegenheiten um den Hals getragen werden. 
Ein dreimaliger Sieg, wenn auch nicht hinter⸗ 
einanderfolgend, bringt das Kleinod in den 
dauernden Beſitz des Vereins; andernfalls wird 
bei der Abgabe der Name des Vereins mit der 
Jahreszahl auf dem Kleinod vermerkt. Das 
Preisrichter⸗Amt wird von neun hervorragenden 
Muſikern ausgeübt, welche vom Kaiſer ernannt 
werden. Die Preisvertheilung ſelbſt erfolgt in 
einem feierlichen Akte, der eine feſtliche Ver⸗ 
einigung aller betheiligten Vereine folgt. Im 
Ganzen werden für das Wettſingen und die 
damit verbundenen Feſtlichkeiten zwei Tage in 
Ausſicht genommen. Die Vorſtände der Geſang⸗ 
vereine werden erſucht, ihre Betheiligung bei dem 
Vorſitzenden der Kommiſſion, Grafen v. Hochberg, 
bis 1. Dezember 1898 einzureichen. 


ieee eee eee eee eee 
Aus dem Reiche. 


König Albert von Sachſen hat ſich 
geſtern Nachmittag von Dresden nach Sibyllenort 
begeben. — Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen, der dritte Sohn des Prinzen Albrecht, 
der im Heere ſeit dem 12. Juli 1890, dem 
Tage, an dem er zehn Jahre alt wurde, als 
Sekondelieutenant beim 1. Garde⸗Regiment zu 


Wirkliche Geheime Oberregierungsrath 
Möllhauſen ernannt worden. — Ver General⸗ 
ſuperintendent D. Dryander war auf ein 
paar Tage von Plön nach Berlin gekommen und 
hat geſtern der kirchlichen Konferenz der Kurmark 
in Potsdam beigewohnt. Auf dieſer theilte er 
mit, daß er nach erfolgter demnächſtiger Ein⸗ 
ſegnung der kaiſerlichen Prinzen vom 1. Juli 
ab wieder in ſein Amt nach Berlin zurückkehren 
werde. Heute wird D. Dryander, wie ſchon mit⸗ 
getheilt, die Einweihung der Erlöſer⸗Kirche zu 
Potsdam vollziehen. — Der frühere Senats⸗ 
präſident des Kieler Oberlandesgerichts, Geh. 
Oberjuſtizrath Dr. Karl Chriſtenſen iſt am 
1. Mal in Kiel nach langem ſchweren Leiden 
verſtorben. Derſelbe hat in den Jahren 1871 
und 1872 als national⸗liberaler Abgeordneter 
den Wahlkreis Fleusburg⸗Apenrade im Reichs⸗ 
tage vertreten. — Nach einer Korreſpondenz iſt 
in Berliner Stadtverordnetenkreiſen die Anſicht 
vorherrſchend, daß Bürgermeiſter Kirſchner zum 
Oberbürgermeiſter gewählt und die Stelle 
eines zweiten Bürgermeiſters frei wird. — In 
Berlin fand am Sonntag die Eröffnungsfeier 
des katholiſchen Arbeiterheims „Leo⸗Hoſpiz“ 
ſtatt. — Im Verfolg des Gleiwitzer Kommunal⸗ 
ſtreites wurde vom Bezirksausſchuß die Amts⸗ 
entſetzung des Bürgermeiſters Miethe 
ausgeſprochen. Die Königsberger Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung nahm den Autrag des 
Magiſtrats, zehn Schulärzte für Mittel⸗ und 
Volksſchulen anzuſtellen, an. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Mai. Der Kaiſer hat unter 
dem 30. April in Folge des ſpaniſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Krieges den Grafen v. Goetzen, Premier⸗ 
Lieutenant vom 3. Garde⸗Ulanen⸗Regiment, kom⸗ 
mandirt zur Dienſtleiſtung bei dem großen Ge⸗ 
neralſtabe, auf ſechs Monate der Botſchaft in 
Waſhington zugetheilt. Graf Goetzen, der be⸗ 
kannte Afrikareiſende, war früher bereits der 
Botſchaft in Waſhington beigegeben; er wird un⸗ 
verzüglich nach dem Kriegsſchauplatz abreiſen. 

— Die Prinzen Heinrich XXXL Reuß und 
Hermann Stolberg⸗Wernigerode ſind aus der 
Armee ausgeſchieden. Sie werden ſich ganz dem 
diplomatiſchen Dienſt widmen. 


— In dem foeben veröffentlichten Wahl⸗ 
aufruf der konſervativen Partei heißt es: „Die 
deutſche konſervative Partei ſtellt die Erweckung, 
Erhaltung und Kräftigung der chriſtlichen Lebens⸗ 
anſchauung an die Spitze ihrer Aufgaben. Treu 
der Verfaſſung und unter gleichmäßiger Hoch⸗ 
haltung der Kronrechte wie der perſönlichen 
Freiheit tritt ſie nach wie vor für die volle 
Wehrkraft des Volkes zu Lande und zu Waſſer 
ein und ſieht in derſelben eine unerläßliche Be⸗ 
dingung für die deutſche Machtſtellung und für 
die Erhaltung des Friedens in ganz Europa. 
Wir wollen, daß die deutſche Politik nach Außen 
wie im Innern eine durch und durch nationale 


auf Kriegskontrebande zu unterſuchen, als die 
Schiffe der übrigen neutralen Staaten. Die 
„Poſt“ kann dem gegenüber bemerken, daß von 
einer ſolchen Verfügung Amerikas, die eine Brüs⸗ 
kirung Deutſchlands in ſich ſchließen würde, hier 
an Stellen, die zuerſt darüber unterrichtet ſein 
müßten, gar nichts bekannt iſt. Ju die gleiche 
Klaſſe, wie dieſe Nachricht, gehört eine geſtern 
vou mehreren Blättern verbreitete Angabe, in der 
es hieß, daß Deutſchland und Frankreich gleich⸗ 
zeitig Proteſt gegen eine Erwerbung der Philip⸗ 
pinen eingelegt hätten, da Kuba der einzige casus 
belli ſei. Von einem ſolchen Proteſt weiß man 
hier ebenſo wenig etwas, wie von einer ver⸗ 
ſchärften Anordnung Amerikas den deutſchen 
Schiffen gegenüber. 


— Im engliſchen Unterhauſe fragte geſtern 
Abg. Hedderwick an, ob das Gerücht begründet 
ſei, daß die Regierung eine Abtretung Sanſibars 
an Deutſchland erwäge. Der erſte Lord des 
Schatzes, Balfour, erwidert, er habe von dieſem 
Gerücht keine Kenntniß; er müſſe jedoch geſtehen, 
daſſelbe ſei ſehr albern. Der erſte Lord der 
Admiralität, Goſchen, erklärt, vor einiger Zeit ſei 
ſeitens Englands das Kriegsſchiff „Linnet“ nach 
Manila geſandt worden, ſpäter habe die 
Immortalité“ Ordre erhalten, nach Manila in 
ee zu gehen. Zum Schutze der engliſchen 
Intereſſen und zur Durchführung der Neutralitäts⸗ 
Beſtimmungen in den kubaniſchen Gewäſſern 
eien alle Anordnungen getroffen. Nach den 
kanariſchen Inſeln werde ein Kriegsſchiff geſandt. 
Seine, des Miniſters, Aufmerkſamkeit ſei ſelbſt⸗ 
redeud auf die Zahl der Neubauten von Kriegs⸗ 
ſchiffen ſeitens der Seemächte gerichtet. Soweit 
ihm bekannt, hätte, ſeitdem er ſeine Vor⸗ 
anſchläge unterbreitet, keine Aenderung in den 
Bauplänen Frankreichs und Deutſchlands ſtatt⸗ 


ungewiß, welcher Betrag auf das, was man 
Neubauten nennen könne, verwandt werden ſolle. 
Was die Frage betreffe, ob er einen Nachtrags⸗ 
kredit fordern werde, ſo ſei es etwas ganz 
Ungewöhnliches hinſichtlich der Möglichkeit oder 
Wahrſcheinlichkeit, eines diesbezüglichen Schrittes 
ſo bald ſchon nach Beginn des Finanzjahres eine 
Erklärung abzugeben. 


— Die Ruheſtörungen in Italien aus Anlaß 
der Steigerung der Brodpreiſe breiten ſich immer 
mehr aus, ſo daß die Bewegung das ganze 
Land zu ergreifen droht. Bezeichnend iſt, daß 
der Miniſterrath bereits die Ermächtigung zur 
eventuellen Einberufung einer Jahresklaſſe der 
Reſerve ertheilt hat. Wenn hinzugefügt wird, 
man halte dafür, daß die Nothwendigkeit zu einer 
ſolchen Einberufung nicht eintreten werde, ſo liegen 
doch ſchon aus ſo zahlreichen Provinzen Mel⸗ 
dungen über Zuſammenſtöße mit der bewaffneten 
Macht vor, daß Beſorgniſſe wohl gerechtfertigt 
erſcheinen. Der Miniſterrath hat denn auch die 
nöthigen Maßnahmen im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit und der Aufrechterhaltung der 
Ordnung getroffen. Dadurch konnte aber 
nicht verhindert werden, daß in Piacenza aus 
Anlaß der Brodvertheuerung Auſammlungen ſtatt⸗ 
fanden, und es dann zu einem Zuſammentreffen 
der Bevölkerung mit den Soldaten kam, von 
denen eine größere Anzahl verwundet wurde. 
Anderweit erfolgten auch viele Verhaftungen. 

Ju Frankreich macht ſich derſelbe Nothſtand 
geltend wie in Italien. Der Vorſtand des 
Pariſer Gemeinderaths trat zuſammen, um 
geeignete Maßregeln für den Fall zu treffen, daß 
die Brodpreiſe zu ſteigen fortfahren, und die 
Regierung ſich weigern ſollte, die Kornzölle auf⸗ 
zuheben. Gleichzeitig mit dieſer Nachricht, die 
einen nahen Konflikt zwiſchen dem „kleinen Par⸗ 
lament“ und dem Ackerbauminiſter Melini ahnen 
läßt, wird eine Statiſtik der Korneinfuhr aus 
Amerika veröffentlicht, woraus man erſieht, daß 
die Vorräthe ſeit dem Ausbruch des ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Krieges in weniger reichlichem 
Maße erneuert worden ſind, als zuvor. Vom 
1. als zum 20. April wurden 1081470 Doppel⸗ 
Zeutuer, vom 20. bis 30. April nur 274035 
Doppel⸗Zentner eingeführt, alfo verhältnißmäßig 
nur halb ſo viel, wie in den zwei erſten Dekaden 
des Monats. 


— Nach dem Aufhören der Rinderpeſt be⸗ 
abſichtigte die Siedelungsgeſellſchaft für Süd⸗ 
weſtafrika, ſchnellwüchſige Fleiſchviehracen einzu⸗ 
führen, um den Verluſt au verfügbarem Schlacht» 
vieh zu erſetzeu. Obwohl nun die Verhandlungen 
mit holſteiniſchen Viehzüchtern, betreffend die Ver⸗ 
ſendung von Zuchtbullen, ein günſtiges Ergebniß 
hatten, hat man doch wieder von der Ausſendung 
edlen Viehes Abſtand genommen, da die Gefahr 
der Rinderpeſt nach amtlichen Nachrichten dort 
noch nicht ganz vorüber iſt. Dagegen hat die 
Geſellſchaft die Hebung der Kleinviehzucht ins 
Auge gefaßt. Es ſind durch Vermittlung des 
Rittergutsbeſitzers von Schultz auf Rügen, der 
ſeit Jahren nach Südafrika liefert, eine größere 


einer Erwiderung des Grafen Thun. Tele⸗ 
graphiſch wird darüber gemeldet: f 
„Miniſterpräſident Graf Thun beantwortet 
die Interpellation Funke betreffend die Prager 
Exceſſe vom 24. April. Er erklärt, daß an dem 
genannten Tage einzelne bedauernswerthe Aus⸗ 
ſchreitungen auch gegen Angehörige der deutſchen 
Nationalität vorgekommen ſeien, den betreffenden 
Ausſchreitungen habe aber nicht, wie einzelne 
Blätter behaupten, urſprünglich ein nationales 
Moment zu Grunde gelegen. Der Miniſter⸗ 
präſident giebt eine Schilderung der Vorfälle und 
weiſt darauf hin, daß außer vier Scheiben des 
Reſtaurants „Deutſches Haus“ an dieſem Tage 
keine Eigenthumsbeſchädigung vorgekommen und 
außer einem thätlich angegriffenen, aber nicht 
verletzten Studenten auch keine weitere Behelli⸗ 
gung vorgekommen ſei, obgleich an dieſem Sonn⸗ 
tage in Prag ein Bummel von 120 Kuleur⸗ 
ſtudenten ſtattfand. Die Polizei ſei ſtrengſtens 
angewieſen, die farbentragenden Studenten gegen 
etwaige feindliche Angriffe zu ſchützen. Die 
gegen die Behörden erhobenen Vorwürfe ſeien 
ungerechtfertigt. Mit Rückſicht auf die dem 
Miniſterpräſidenten perſönlich bekannten Dienſtes⸗ 
eigenſchaften des Statthalters v. Coudenhove 
weiſt der Miniſterpräſident entſchieden die gegen 
den Statthalter erhobenen Vorwürfe der Dienſt⸗ 
verſäumniß als eine die Beamtenehre dieſes 
Funktionärs ſchwer verletzende Beſchuldigung 


zurück. Die Regierung verurtheile ſchärfſtens 


die Störungen der Ruhe und Ordnung, welche 


traurige Begleiterſcheinungen des beiderſeitig ge⸗ 


ſchürten Nationalhaſſes und nationaler Unduld⸗ 
ſamkeit ſeien, und erachte ſich für verpflichtet, 
jede Beeinträchtigung der perſönlichen Freiheit 
und des Eigenthums, wie Behinderung der Aus⸗ 
übung ſtaats bürgerlicher Rechte bintanzuhalten, 
und 


mehrung der Prager Sicherheitswache beſchäftige 
die Regierung eingehend. — Abgeordneter Groß 
beantragt die Eröffnung der Debatte über dieſe 
Interpellationsbeantwortung. Der Antrag wird 
mit 126 gegen 33 Stimmen abgelehnt. Das 
Haus geht zur Tagesordnung, Fortſetzung der 
Debatte über die Sprachenanträge über.“ 

In der darauf folgenden Sprachendebatte 
gab Baron Dipauli die Erklärung ab, die 
katholiſche Volkspartei 
dahin geändert, daß auch ſie die Aufhebung der 
Sprachenverordnungen fordere. Damit ſtellt 
ſich die katholiſche Volkspartei völlig auf den 
Standpunkt der deutſchen Oppoſition, und die 
Majorität der Regierung iſt geſprengt. 

Wien, Mai, Miniſterpräſident Graf 
Thun erklärte heute einem fortſchrittlichen Ab⸗ 
geordneten, er werde die Sprachenerlaſſe nicht 
aufheben, ehe nicht eine Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchen und Czechen erfolgt iſt. 


Frankreich. 

Paris, 3. Mal. Der oberſte Laudwirth⸗ 
ſchaftsrath hat ſich für Aufhebung der Getreider 
zölle bis zum 1. Juli d. J. ausgeſprochen. — 
Der Miniſterrath hat heute beſchloſſen, die Ein⸗ 
gangszölle auf Getreide vom 4. d. M. bis zum 
30. Juni einſchließlich aufzuheben. Nach Ablauf 
dieſer Zeit werden 7 Franks Eingangszoll für 
Getreide erhoben. Das entſprechende Dekret wird 
morgen veröffentlicht werden. 


Aſien. 


Ueber den in Peking verſtorbenen Prinzen 


Kung bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende 
lebensgeſchichtlichen Daten: von 


„Der Verſtorbene, der ein Alter von 65 


Jahren erreicht hat (geb. 11. Januar 1833), 
war ein Bruder des Kaiſers Hienfong. Politiſch 
trat er zuerſt im Jahre 1860 bei dem damaligen 
Konflikt mit Frankreich und England hervor und 
erwies ſich als europafreundlich, indem er ver⸗ 
ſchiedene Konzeſſionen an Europa befürwortete. 
1861 ward Kung zum Miniſter des Auswärtigen 
ernannt und dann, nach dem Tode Dienfougs, 
zum Regenten für den unmündigen Neffen Hien⸗ 
fongs, Tungtſchi, beſtellt. Die Abſichten der 
altchineſiſchen Partei, den jungen Kaiſer auf ihre 
Seite zu bekommen, vereitelte Kung durch elnen 
Gewaltſtreich, die Hinrichtung der Partelhäupter. 
Bei der ſpäteren Unterdrückung des Taiping⸗ 
Aufſtandes fand Kung die Hülfe der Franzoſen 
und Engländer, einen Dienſt, den er mit Eins 
führung gewiſſer Reformen und mit religiöſer 
Duldung beantwortete. Mehrfach fiel Kung in 
Ungnade und wurde feiner Würden beraubt. Er 
gelangte aber wieder zu Ehren und bekleidete 
bis 1887 abermals das Amt des Regenten. Seit 
1894 war Prinz Kung Präſident des Tſungli⸗ 
hamen geweſen.“ 


PPP 
Arbeiterbewegung. 


nommen hat, die aber noch nicht die Probe be- lichen Beſtimmungen betraut ift, beſteht aus dem ſei. Darum erſtreben wir einen kräftigeren Zahl von Mutterſchafen und einige Böcke erpedirt.] In Eilenburg haben die Ziegeleiarbeiter 
ſtanden hat. Nicht weniger als 36 Stunden —| Grafen v. Hochberg als Vorſitzenden, den Pro- Schutz der nationalen Arbeit ohne Be- Eigentliche Wollzucht lohnt bei den jetzigen Woll⸗ die Arbeit eingeſtellt, fie verlangen eine Lohn⸗ 
7 bis 8 Stunden mehr als in Knaben⸗Gym⸗ feſſoren Albert Becker, H. v. Herzogenberg und] vorzugung einzelner Erwerbsgruppen, aber! preiſen und der Höhe der Frachtſätze in den öſtlichen erhöhung von 75 Pf. auf das Tauſend Steine. 


5 naſien! — ſollten die Mädchen vom 12. Jahre 


Nr. 


G. Vierling, Hofmuſikalienhändler Hugo Bock, 


unter beſſerer Berückſichtigung von bisher! Gebieten noch nicht; es kämen beſtenfalls die eigenen 


— In Brandenburg a. d. Havel haben die 1 1 


3 


habe ihren Standpunkt 


Better, 


r 


Zimmerleute an ſämtlichen Bauten wegen Lo 
ſtreitigkeiten die Arbeit niedergelegt. — In Eger 
ſtehen ſämtliche Lackirer und Zimmermaler aus; 
ſie fordern den Zehnſtundentag und andere Auf⸗ 
beſſerungen. Auch von Kutſchern, Knechten und 
Bauarbeitern ſtehen viele mit aus. — 
Glasgow befinden ſich die Buchbinder im Aus⸗ 
ſtande, weil ihnen für das Einbinden von Bibeln 
zu niedrige Löhne bezahlt würden. 

Aa EEE ANDERE ANTEILE EEE ee e e | 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Mai. Der Kaiſer richtete fol⸗ 
gendes Glückwunſchtelegramm an die „Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie“: „Ihre Mitwirkung, die Neu⸗ 
beſtellung eines großen Schnelldampfers beim 
„Vulkan“ betreffend, hat Mich mit großer Be⸗ 
friedigung erfüllt. Möge die Werft Ihren Er⸗ 
wartungen in bisheriger, tüchtiger Leiſtung ent⸗ 
ſprechen und dereinſt das fertige Schiff eine Zierde 
der Linie und ein neuer Erfolg des deutſchen 
Schiffsbaues ſein. Wilhelm I. R.“ 

— Die Miniſter des Junern und der öffent⸗ 
lichen Arbeiten haben an die Regierungspräſiden⸗ 
ten, den Polizeipräſidenten zu Berlin und die 
Eiſenbahndirektionen nachſtehende Rundverfügung, 
betreffend den Bau von Kleinbahnen, erlaſſen: 
In neuerer Zeit iſt ſowohl in Genehmigungs⸗ 
Urkunden für den Bau und Betrieb von Klein⸗ 
bahnen als auch namentlich in Nachträgen dazu 
vielfach die Bezeichnung derjenigen Eiſenbahn⸗ 
behörde unterblieben, deren Einvernehmen für die 
Ertheilung der Genehmigung erforderlich war. 
Da Gewicht darauf zu legen iſt, daß über die 
zur Mitwirkung bei der Genehmigung von Klein⸗ 
bahnen berufene Eiſenbahnbehörde ein Zweifel 
nicht beſteht, ſo wird die Beſtimmung der Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 22. Auguſt 1892 zu dem 
Geſetz über Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen 
vom 28. Juli 1892, wie fie zu $ 3 des letzteren 
erlaſſen iſt, dahin abgeändert, daß fortan in 
jedem Fall in der Genehmigungs⸗Urkunde wie in 
Nachträgen dazu diejenige Eiſenbahnbehörde zu 
bezeichnen iſt, mit deren Einvernehmen die Urkunde 
ertheilt wird. 

— Der Zapfenſtreichder Kavallerie 
und Feldartillertie iſt in harmoniſcher Be⸗ 
ziehung nach der durch Kabinetsordre vom 6. Mai 
1897 genehmigten Notirung der Signale u. ſ. w. nen 
bearbeitet, Die Militärmuſtken haben das Recht, 
den Zapfenſtreich auch öffentlich aufführen und 
die Stimmen ausſchreiben laſſen zu dürfen. 

— Der bisherige Privatdozent Dr. Krüſck⸗ 
mann zu Göttingen iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor an der juriftiihen Fakultät der Univer⸗ 
ſität Greifswald ernannt worden. 

— Dem Regierungs⸗ und Medizinalrath 
Dr. Katerbau in Königsberg i. Pr., früher 
in Stettin, iſt der Charakter als Geheimer Me⸗ 
dizinalrath verliehen worden. 

— Der Geh. Kommerzienrath Wächter 
hierſelbſt iſt zum Mitgliede, der Rathsherr 
Sarnow in Stralſund zum Stellvertreter im 
Landes⸗Eiſenbahnrath berufen. 

— Der von der hieſigen freiſinnigen Volks⸗ 
partei als Kandidat für die Reichstags ⸗ 
wahl aufgeſtellte Prof. Dr. Stengel in Greifs⸗ 
wald ſcheint auch in anderen Kreiſen als Zähl⸗ 
kandidat zu fungiren, denn in Neubrandenburg 
wurde derſelbe gleichfalls von der freiſinnigen 
Volkspartei aufgeſtellt. 

j — Für die elektriſchen Glühkörper 

des neuen Auerlichts wird, wie die Zeitſchrift des 
Vereins deutſcher Ingenienre berichtet, das Edel⸗ 
metall Osmium angewandt werden. Es iſt das 
f ſchwerſte Element, 41.4, während das ſpezifiſche Ge⸗ 
wicht des Goldes 19.3 iſt. Es kommt ſtets mit Platin 
zuſammen und in der engſten Verbindung mit 

dem verwandten Elemente Iridium vor. Es 

gilt vorläufig als unſchmelzbar. Entdeckt wurde 
es im Jahre 1803 von Tennant, es wird gefunden 

im Ural, in Braſilien und in geringen Mengen 

auch in Kalifornien. Bisher hat dieſes ſeltene 

Metall eine techniſche Anwendung in der Herſtel⸗ 

lung der Spitzen für Goldfedern und Kompaß⸗ 

nadeln gefunden. Es oxydirt an der Luft leicht 
und verbrennt, wenn es erhitzt wird, zu der 
giftigen Ueberosmiumſäure, die neuerdings zur 

Behandlung der Neuralgie empfohlen wird. 

Unter Luftabſchluß iſt es gegen Hitze außerordent⸗ 

lich widerſtandsfähig. Je ſchwerer aber ein 

Stoff ſchmelzbar iſt, deſto mehr Licht vermag er 

auszuſenden, und daher iſt von dem Osmium 

eine höhere Leuchtkraft zu erwarten, als von der 
| bisher in den Glühlampen verwandten Kohle, 
die ſchon bei verhältnißmäßig niedriger Tempe⸗ 
- ratur verdampft. Aus dieſem Grunde hatte ſchon 

Tesla den Erſatz der Kohle durch andere Stoffe 

vorgeſchlagen. 

— Ein Augenſchutz für Radfahrer 
und andere Perſonen, die dem Winde und dem 
Staube beſonders ausgeſetzt ſind, wurde von 
Dr. Morowitſch in einer Mittheilung an die 
g franzöſiſche hygieniſche Geſellſchaft beſchrieben. 
Derſelbe beſteht aus einer dünnen Schale aus 
i Horu oder einem anderen durchſichtigen Stoffe. 
Auf der Vorderſeite ſind Oeffnungen vorhanden, 
in die einfache Gläſer oder Brillengläſer mit der 
? für die Perſon pafjenden Vergrößerung eingefügt 
f werden. Der äußere Rand der Horuſchale kann 
0 leicht ſo geſchnitten werden, daß er überall auf 
R den Geſichtsſtellen in der Umgebung des Auges 
. feſt anliegt mit Ausnahme der Schläfengegend, 
| 


wo in der Hornſchale eine Grube bleibt. Dieſe 
iſt nöthig, um den Zutritt friſcher Luft zu der 
zwiſchen Auge und Glas gebildeten Kammer zu 
geſtatten und zu verhindern, daß das Glas durch 
Verdunſtung von Innen her beſchlägt. Es iſt 
anzunehmen, daß für größere Touren dieſer 
Augenſchutz von großer Annehmlichkeit und be⸗ 
deutendem Nutzen ſein und ſich daher bald ein⸗ 
1 führen wird, um ſo mehr als ein ſchädlicher Ein⸗ 
fluß des Radfahrens auf das Auge öfters feſt⸗ 
geſtellt iſt. Das Radfahren verurſacht eine Er⸗ 

müdung der Sehnerven und der Netzhaut, ſowie 
eeeine chroniſche Unempfindlichkeit gegen Licht. Durch 
0 Blutandrang zu den Augenlidern und zu den Häuten 
des Augapfels, ſowie durch Ermüdung der Augen⸗ 
5 muskeln entiteht häufig Kopfweh. Beſonders 
B ſchädlich iſt das Fahren bei weit vorgebeugtem 
0 Oberkörper, weil das Aufwärtswenden der Aug⸗ 
8 äpfel eine dauernde Zuſammenziehung der oberen 
Augenmuskeln mit ſich bringt. Neben dem ber 
ſchriebenen Augenſchutz iſt daher das Tragen 
ſorgfältig ausgewählter Korrektlonsgläſer und, 
wenn ſich bereits Beſchwerden im Auge ein⸗ 
geſtellt haben, Mäßigung im Fahren dringend an⸗ 
zurathen. 

— Im Bellevue⸗Theater beginnt am 
16. d. M. die Operetten⸗Salſon und iſt für Dies 
ſelbe wiederum Herr Kapellmeiſter C. Ohneſorg 
als Dirigent gewonnenfund ſchon in der erſten Vor⸗ 
ſtellung wird ſich eine Anzahl neuer Kräfte vor⸗ 
ſtellen. Herr Dir. Reſemann war bemüht, alle 
die Novitäten zu erwerben, welche in letzter Zeit 
Erfolg hatten, ſo „Der Zauberer vom Nil“, 
„Die Geiſha“, „Der Opernball“, „Der alte 
Deſſauer“, „Frau Lieutenant“ und „Der Hoch⸗ 
ſtapler“, außerdem werden die beliebteſten älteren 
Operetten auf dem Spielplan erſcheinen und zwar 
wird „Der Oberſteiger“ den 
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Anfang machen. 


Abonnementskarten für die Saiſon mit 3 Mark 


pro Perſon ausgegeben und dürfte dieſe Neuerung 

allſeitigen Beifall finden. Für die nächſten Tage 

iſt der Spielplan in folgender Weiſe feſtgeſtellt: 

Donnerſtag (kleine Preiſe): „Die Logenbrüder“, 

Schumacher): „Die Motten⸗ 

Der Sonnabend (kleine Preiſe): „Eine wilde 
ache“. 


tragen worden. 
an der Nemitzerſtraße 
Kirchhof. 

Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,50, Filet 1,80, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,50, Schinken 1,30, 
Bauch 120 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,80, 
Keule 1,60, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,50, Keule 1,40, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
1,80 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10—20 Pf. billiger. 

* Eine Schneiderfrau aus Ramin bei Gram⸗ 
bow beſorgte hier in einem Geſchäft der Schuh⸗ 
ſtraße Einkäufe und legte, während ſie unter 
den vorgelegten Sachen wählte, ihr Portemonnaie 
mit 45 Mark Inhalt auf den Ladentiſch. Die 


hinter dem Grabower 


Frau begab ſich dann in eine andere Abtheilung 


des Ladens und unterdeß eignete ſich eine andere 
Frau das Portemonnaie an. 

* Wiederholt ſind in letzter Zeit Taſchen⸗ 
diebſtähle namentlich auf den Wochenmärkten 
und am Fiſchbollwerk vorgekommen und wurden 
auch heute wieder zwei derartige Fälle zur An⸗ 
zeige gelangt. Die polizeilicherſeits ermittelten 
Thäter ſind faſt ausnahmslos Knaben von noch 
nicht ſtrafmündigem Alter, dieſelben können 
höchſtens den Eltern zur Beſtrafung überwieſen 
werden, ſo daß durch derartige Anzeigen die 
Thätigkeit der Polizei ohne erſichtlichen Nutzen in 
Anſpruch genommen wird. In der Hauptſache 
muß es immer Sache der Marktbeſucherinnen 
ſein, ſich ſelbſt gegen Taſchendiebe zu ſchützen, 
was bei einiger Aufmerkſamkeit nicht unmöglich 
erſcheint. — Im Gewahrſam der Kriminalpolizei 
befindet ſich übrigens noch ein Portemonnaie mit 
2,80 Mark Inhalt, das zwei Jungen auf dem 
Schaubudenplatz abgenommen worden iſt. 

* Verhaftet wurde hier der Fleiſcher 
Otto Leveke unter dem Verdacht des Diebſtahls. 

* Die zum Neubau Arndtſtraße 7 gehörige 
Baubude wurde kürzlich erbrochen und ſind 
daraus Kleidungsſtücke im Werthe von etwa 15 
Mark geſtohlen worden. ü 


Aus den Provinzen. 

W. Stargard, 3. Mai. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben den Bau einer elektriſchen Zen⸗ 
trale für unſere Stadt beſchloſſen, die Koſten 
ſind auf ca. 200 000 Mark veranſchlagt. Auch 
die geſamte Bahnhofsanlage ſoll elektriſch be⸗ 
leuchtet werden und hat die königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion beſchloſſen, deshalb mit der Stadt 


erichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 4. Mai. 
toiriſt des Stettiner Konſum⸗ und Sparvereins 


Ein 18jähriger Kom⸗ 


war am 4. März d. J. mit einer Summe von 
5627 Mark durchgebrannt, man hatte ihn 
jedoch bald darauf in Kleinen in Mecklenburg 
wieder gefaßt und mußte der leichtſinnige junge 
Menſch heute vor der erſten Strafkammer 
des Landgerichts erſcheinen, um ſich wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu verantworten. Der Angeklagte gab zu, 
daß er ſich bereits ſeit längerer Zeit mit dem 
Plan getragen habe, nach Holland oder Amerika 
auszuwandern, wozu er natürlich fremden Geldes 
benöthigte, ein früherer Schulfreund ſollte ihn 
begleiten. Am 4. März wurde nun der Kom⸗ 
toirift mit der vorgenaunten Summe zu Schindler 
u. Muetzell geſchickt, um eine Rechnung zu be⸗ 
zahlen, er behielt jedoch das Geld, ſandte die 
Rechnung an den Verein zurück und fuhr nach 
Paſewalk, wohin er auch den Genoſſen beſtellte. 
Der Letztere leiſtete der Aufforderung Folge, ihm 
wurde aber die Geſchichte bald wieder leid, wes⸗ 
halb er nach Stettin zurückkehrte und der 
Polizei von dem Vorgefallenen Anzeige machte, 
ſeine Mittheilungen haben die Feſtnahme des 
Defraudanten nicht unweſentlich erleichtert. Das 
Gericht verurtheilte den untreuen Handlungs⸗ 
gehülfen, obwohl derſelbe noch nicht beſtraft iſt, 
zu einem Jahr, ſeinen Genoſſen, der erſt 17 
Jahre zählt, wegen Hehlerei zu drei Wochen 
Gefängnis. 

— Eine grundſätzlich wichtige Entſcheidung 
iſt von der 14. Kammer für Handelsſachen 
des Landgerichts I zu Berlin in einer Klage⸗ 
ſache der Firma A. Wertheim gegen den 
Abgeordneten Liebermann von Sonnenberg gefällt 
worden. Liebermann von Sonnenberg hatte in 
einer Volksverſammlung, die zum Schutze des 
Mittelſtandes gegen die großen Waarenhäuſer 
einberufen war, geſtändlich Folgendes vorgetragen: 

e Dame habe einen Teppich für 75 Mark bei 
Wertheim gekauft, kurze Zeit darauf habe ſie 
eine andere Dame zu Hertzog begleitet und dort 
den nämlichen Teppich für 55 Mark geſehen. 
Daraufhin habe ſie den Kauf rückgängig gemacht, 
und ſei ihr der Kaufpreis von A. Wertheim 
anſtandlos zurückgezahlt worden. Der Beklagte 
will noch ausdrücklich hinzugefügt haben, daß dle 
Rückzahlung des Kaufpreiſes anerkennenswerth ſei, 
„wie uberhaupt die Firma A. Wertheim koulanter 
Weiſe alle nicht konvenirenden Käufe zurück⸗ 
nehme“. Die Firma A. Wertheim hatte die Klage 
auf das Geſetz zum Schutze gegen unlauteren 
Wettbewerb geſtützt; der klägeriſche Vertreter 
Dr. Meſchelſohn trug vor, daß alle Voraus⸗ 
ſetzungen des Geſetzes gegeben ſeien. Der aus⸗ 
geſprochene Zweck der Verſammlung ſei geweſen, 
die Konkurrenten der Firma A. Wertheim, ind 
beſondere die dem ſogenannten Mittelſtande ans 
gehörigen Geſchäfte, gegen die Konkurrenz der 
Klägerin zu ſchützen. Der vorgetragene Fall beruht 


auf Erfindung, die angeſtellten Ermittelungen hätten 


ergeben, daß niemals auch nur ein * Fall 
in irgend einem Geſchäfte der Firma A. Wertheim 
vorgekommen ſei. Die Verbreitung derartiger Ge⸗ 
ſchichten ſei geeignet, den Geſchäftsbetrieb der 
Klägerin zu ſchädigen. Eine Buße von 1000 Mk. 
bedeute nur einen geringen Bruchtheil des 
der Klägerin entſtandenen Schadens. 
Beklagte, vertreten durch Rechtsanwalt Janſen, 
behauptete die Wahrheit der von ihm verbreiteten 
Erzählung und, benannte. die Ehefrau 
Weinhändlers W. als Käufer des Teppichs. 
Die Beweisaufnahne fiel indeſſen vollſtändig zu 
Ungunften des Beklagten aus. Die Zeugin Hatte 
ſchon vor der Verſammlung erklärt, nicht das 
Geringſte von der ganzen Sache zu wiſſen, auch 


Für die Gartenkonzerte während der Saiſon iſt 


der Eintrittspreis — auch Sonntags — auf eine darauf bezügliche Mittheilung gemacht zu 


10 Pf. feſtgeſetzt, außerdem werden perjonelle 


niemals dem Herrn Liebermann von Sonnenberg 


haben, ſodaß der Beklagte auf ihre Vernehmung 


Der 


des 


verzichtete. Das Gericht verurthellte den Abg. 2,50—3,00. Stroh 32—35. Rartoffeln 
Liebermann von Sonnenberg, die Wiederholung 


der zum Gegenſtand der Klage gemachten Be⸗ 
hauptung bei einer Strafe von 500 Mark oder 
entſprechender Haft für jeden Fall der Zuwider⸗ 
handlung zu unterlaſſen, ferner eine Buße von 
1000 Mark an die Firma A. Wertheim zu zahlen, 
falls dieſe dieſen Betrag eidlich ſchätzt, und 
ordnete die Publikation des Urtheils in mehreren 


Berliner Zeutungen auf Koſten des Ver⸗ 
urtheilten an. 
Petersburg, 3. Mai. Vom Militärgericht 


in Tiflis wurde der Lieutenant Fürſt Dzordzadze 
zum Verluſt aller Rechte ſowie zur Verbannung 
auf Lebenszeit ins Gouvernement Jeniſſeisk ver⸗ 
urtheilt. Der Fürſt hatte den Kaſernenbeamten 
Laſarew, von dem er beleidigt worden war, auf 
offener Straße erſchoſſen. 
au, 4. Mai. Graf Alexander 
Wielopolski, Sohn des bekannten Markgrafen 


Siegmund Wielopolski, wurde zu ſechs Monaten gallen 


n verurtheilt, weil er den Schrift⸗ 
ſteller Wydzka im Duell getödtet hat. 


mordeten Riedel hat er ſich ſehr . benom⸗ 
men, ſo daß das Publikum, in deſſen Augen er 
bisher ſchon als der Schuldige galt, in dieſer 
Meinung nur noch beſtärkt wurde. Ein Brief, 
den er ins Grab fallen ließ, wurde aus dieſem 
wieder hervorgeholt und der zuſtändigen Behörde 
übergeben. Die in verſchiedenen Blättern ent⸗ 
haltene Notiz, daß Beuchel ſein Alibi für die 
Zeit von 1/9 Uhr nicht nachweiſen könne, 
ift bezüglich der Zeitangabe nicht zutreffend; 
ebenſo wenig trifft die Mittheilung zu, daß der 
in der Bekanntmachung der Staatsanwaltſchaft 
erwähnte Radfahrer, der ſich alsbald gemeldet 
hat, über die That ſachdienliche Auskunft habe 
geben können. Dieſe Mittheilung dürfte einen 
anderen Radfahrer betreffen, der ſich freiwillig 
gemeldet und Wahrnehmungen bekundet hat, die 
zwar zu dem ganzen Vorfall in Beziehung 
ſtehen, fi aber nicht auf den Thatort ſel bſt 
bezlehen. 

Wien, 3. Mai. Das geſtern Abend bei 
einem Vorſtadtjuwelier verübte Bombenattentat 
durch eine mit Schießpulver geladene Schnupf⸗ 
tabakdoſe führte ein Konſortium internationaler 
Einbrecher, Steinsberger und Bauer, die ſchon 
in Baiern längere Zuchthausſtrafen verbüßten, 
und die Wirthſchafterin Schmid in die Hände 
der Polizei. Die Sippſchaft verfügte über ein 
wohlaſſortirtes Lager der beiten Einbruchswerk⸗ 
zeuge und verwahrte ungezählte Pretioſen. 

Brüſſel, 3. Mai. Der angeſehene Wechſel⸗ 
agent Viautour, welcher in Folge der Flucht 


eines feiner Klienten deſſen Vörſendifferenzen bei 6 


der letzten Liquidation nicht begleichen konnte, 
verübte Selbſtmord. Die Paſſiven betragen eine 
halbe Million. 


— Anläßlich der Seeſchlacht bei Capite 


dürfte eine Ueberſicht der größten Seeſchlachten 
in den letzten hundert Jahren von allgemeinem 
Intereſſe fein In der Seeſchlacht bei Abukir 
am 1.—2. Auguſt 1798, die von Engländern und 
Franzoſen ausgefochten wurden, ſtanden 16 enge 
liſche Schiffe unter Nelſon gegen 17 Franzoſen 
im Gefecht. Der franzöſiſche Admiral Brueys 
flel, neun Schiffe wurden genommen, vier ſanken, 
die Hälfte der Bemannung war todt und ver⸗ 
wundet, die Engländer verloren 900 Mann, die 
Schlacht dauerte faſt 17 Stunden. Weit im⸗ 
pojanter war der engliſche Sieg bei Trafalgar 
am 21. Oktober 1805, den freilich Admiral 
Nelſon mit dem Leben bezahlte, während die 
verbündete franzöſiſch⸗ſpauiſche Flotte von ihren 
33 Schiffen die enorme Zahl von 23 einbüßte 
und 7000 Mann verlor. Der engliſche Verluſt 
betrug 2500 Mann, alle 27 Schiffe blieben intakt. 
Junerhalb 4 Stunden war dieſer grandioſe Sieg 
erfochten. Die Seeſchlacht bei Navarin am 29. 
Oktober 1827 war eine Art Sedan für die 
türkiſch⸗egyptiſche Flotte, deren 82 Schiffe von 
der 26 Fahrzeuge ſtarken verbündeten engliſch⸗ 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Flotte bis auf ein Drittel 
zuſammengeſchoſſen oder in die Luft geſprengt 
wurden. Ueber 6000 Türken blieben todt. 


Wörſen⸗Berichte. 

Stettin, 4. Mai. Wetter: Leicht bedeckt. 

Temperatur + 14 Grad Reaumur. 

761 Milltmeter. Wind: SW. 6 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
loko 70er 52,80 G. 

Landmarkt. 
Weizen 246—248. Roggen 165—168. 
Gerſte ——. Hafer 168—175. Heu 


— 


Griech. 5% Goldr. v. 1890 97,10 
"Rum. amort. 9 


Barometer 100 


London, 3. Mal. An der Küſte 3 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. 

London, 3. Mai. 96proz. Javazucker 
11,75 ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 9/0 
träge. Centrifugal ——. 

London, 3. Mai. Spaniſches Blei 13 
Eſtr. 10 Sh. — d. 

Liverpool, 3. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen ſtetig, Kanſaler Weizen 1 d. niedriger, 
Mehl unverändert, Mais 1 d. niedriger. — 


Berlin, 4. Mai. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 53,60, loko 
50er amtlich 73,30. 


London, 4. Mai. Wetter: Regen. 


Wetter a 90 1 
8 ai. Getreidemarkt. 
Berlin, 4. Mai. Schluß⸗Rourſe, Weizen ruhiger, Preiſe unverändert. 5 
Breuß. Conſols 486 108,90 ı London kurz 305 10 Glasgow, SR Mai, Nachm. Ro 0 e if en. 
b. d. vi 10390 | Angeben 105 20 (Schluß.) Mixed numbers warrants 46 Sh. 
Deutige meg sani. 8% 97,00 Jae 81.0 8 d. Warrants middlesborough III. 40 Sh. 
1 do 1 Befluc: Damp ühlen a0 3½ d. 

0; ann Of: e e e bis . fg 2 ö, 0 bis , Hafer t 
o neuländ. e 5 —,.—, Roggen loko 8,40 bis —,—, Hafer loko 
cee a 5 05 nee 1 1030) 540, Beinfant 0 12,20 Bi ra Sant lolo 
able 0,6 —,—, Talg loko —,—, per Auguſt —,—. — 

u 1 n 9270 20885 le 191 25 Wetter: Warm. N ; 
Rumän. 1881er am. Mente100,00 40 vn E Newyork, 3. Mai. Der Werth der in 


57 dp Be der vergangenen Woche eingeführten Waaren bes 
unk. b. 1 trug 8 808 066 Dollars, gegen 9778 246 Dollars 


ente 4% 93,20 99,75 


Kunſt und Wiſſenſchaft. . e m ‚Statt, Gtabtanleihe vu e in ber Vorwoche, davon fir Gtoff 1 314 487 
58 f. ; „Banknoten Eaffa 31710 Ultimo⸗Kourſe: ollars, gegen 1802698 Dollars in der Vor⸗ 
ba abe e Se. uu Hen 32000 Plsconto-Gommanbit 167,20 woche, andere Waaren 7493 579 Dollars. 
11717! 
iſt im Theaterverlag Eduard Bloch erſchienen. Geſeuſchaft (100) 4% 85,75 | Dynamite Trug 182 00 „75. 
— ̊ „iD 5 5% BE num | ost, 3. Mai, Abends 6 Uhr. 
3 (100)-81/,%6 78,00 | HiberniaWergw.-@efelifd. 194,25 8. 2. 
EN, ve ee e e eine — , n ue o lle in Nempart . | 6%. | Ge 
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. : Schwach. 1. ar e in Newyor „60 [ 5, 
—— RER o. in Philadelphia.. | 5,55 5,55 
Vermiſchte Nachrichten. arts, 3. Mal, Nachmittags. (Schlutz- Credit Balances at Oil City Febr. 71,00 | 71,00 
ſch rich RER; Feſt. 5 oJ * En; Schmalz Weſtern fteam... 6,15 5,90 
One Bei. den Mee eee. do. Rohe und Brothers. | 6,45 | 6,85 
ſchlug der Arbeiter Tinnemann den Arbeiter , „ RER . 
Hörmann nach einem Wortwechſel mit einem Stück 1 n N 7 ee h 8 WESER refming Moßco« 375 | 37 
Holz. Der Erſchlagene hinterläßt eine Frau und er REN 17. 1750 n e N 
ſehe e 3. Mai. Geſtern ſind hier . ut: 40 4055 Wg Wintrweten foto. . 125,37 128,00 
wei Fleiſchergeſellen unter dem Verdacht, den 4% Ruſſen do 188) —— | — 2 ER M ERRDT 55 1025 
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haben, verhaftet worden. Die Beſchreibung paßt 8 be —2—ͤãͤ„•—d TER in 73 Der Deeper 218576 | 8018 
ee Sana] age | 385 |MUFTee Mio Mr. Tinto... | 200 00 
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schweig unter 100 000 Einwohner habe, B. da⸗ g. da Paris e 14,60 150 
„ re 13 etreidefracht nach Liverpool. 5,00 5,0 
gegen ſoll ſo viele Glas Bier zahlen, wie Banque ottoman es / 
Braunſchweig über 100 000 habe. Die Wette Sei ee . 525 00 82100 Chicago, 3. Mai. 
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RT ee e E e Waſſerſtand 
5 } aue auf Londen , * 
kum viele Gerüchte um. Vorläu iſt nur] do. auf Madrid kurz. 245,00 | 24900 | St. N f 
das feſtſtehend. N der frühere Geliebte der do, auf Wien kurz 207,37 7 M Pie le Mai. Im Revier 
Ermordeten, der 20 Jahre alte Stuhlbaner deten 53,00 | 52,50 — 
Alfred Beuchel, 909 1 1 56 Di Irivatdiskoneee .. = — — rt ̃ ̃ p j —ͤ— 
haftet und an das Amtsgericht Rochlitz einge⸗ Pr $ 
liefert worden iſt. Bei dem Begräbniß der er⸗ auburg, 3. Mai, 6 uhr Abends. Telegraphiſehe Depeſchen. 


Berlin, 4. Mai. Wie der „Vorwärts“ von 
angeblich gut unterrichteter Seite erfährt, wird 
der Kaiſer in der Thronrede beim Schluß des 
Reichstags ſich an die bürgerlichen Parteien wen⸗ 
den und das Zuſammenhalten derſelben gegen⸗ 
über der Umſturzpartei beſonders betonen. In 
der Rede des Kaiſers ſoll die Mitarbeit lobend hervor⸗ 
gehoben werden, die der Reichstag der Regierung an⸗ 
gedeihen ließ bei der Schaffung einer ſtarken Flotte 
und Schutze Deutſchlands nach innen 
und außen. Auch das Verdienſt des Reichstags 
um das Zuſtandekommen der Bürgerlichen Rechts⸗ 
einheit ſoll betont werden. Ferner wird auf die 
Erneuerung der Handelsverträge hingewieſen; als 
Aufgabe der Regierung wird bezeichnet, die be⸗ 
rechtigten Intereſſen aller produttiven Stände 
Beſonders ſoll der Landwirthſchaft die 


er Dezember —.—. auptet. 
5 . 3. 5 6 Uhr Abends. 
uckermarkt. (Telegramm der Hamburger 
irma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſis 88% frei an Bord 
Hamburg per Mai 9,40, per Auguſt 9,70, 
per Oktober⸗Dezember 9,65. Feſt. 

Bremen, Mai. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
5,50. Schmalz feſt. Wilcor — Pf. 
Armour ſhield 32½ Pf., Cudahy 3 


3517 Pf., 
Choice Grocery 33 ½ Pf., White label 33 ½ Pf. 


6 N ½ zu pflegen. 
917 en clear middl. loo 31% 1 der ee ee mern e 
8 y ollen die berechtigten Wünſche der Arbeiter 
— eee. jederzeit wohlwollend geprüft und berückſichtigt 


en, 3. 
Weizen per Frühjahr 15,45 G., 15,05 B., per 
Mai⸗Junt 14,34 G., 14,36 B. Roggen per 
Frühjahr 10,20 G., 10,30 B., per Herbſt 8,20 
G., 8,25 B. Mais per Mai⸗Juni 6,43 G., 6,45 


werden, dagegen ſoll der aufreizenden Agitation 
der Sozialdemokratie mit aller Entſchiedenheit 
entgegengetreten werden. An die Vertreter aller 


ir „ 7,90 B. bürgerlichen Parteien will der Kaiſer einen mäch⸗ 

e eee R tigen Appell richten, ihn in dieſem Kampfe zu 
Seit, 3. Mai, Vorm. 11 Uhr. Pro- unterſtützen. — „ Weniger verbürgen kaun der 
Re f flau, per ⸗Vorwärts“ die Nachricht, daß man im Miniſte⸗ 


duktenmarkt. Weizen loko 
Mai 14,20 G., 14,25 B., per Herbſt 10,58 
G., 10,60 B. Moggen per Herbſt 8,08 G., 8,12 
B. Hafer per Herbst 6,00 G. 6,02 B. Mals 
per Mai⸗Junt 6,17 G., 6,19 B., per Juli 6,27 
„ 6,29 B. Kohlraps per Auguſt⸗September 
12,55 G., 12,65 B. — Wetter: Schön. 
Amſterbam, 3. Mal. Java⸗ Kaffee 


rium eine ſtatiſtiſche Tabelle ausarbeiten ließ, die 
den Untergang der bürgerlichen Parteien dar⸗ 
3 ſoll, Pet die Gefahr des Anwachſens der 

ozialdemokratie zu zeigen. 1 

: Frankfurt hr W. 4. Mal. Der „Frankf. 
Zig.“ wird aus Madrid gemeldet: die Aufregung 
unter dem Volk iſt ungeheuer. Man findet es 
unverzeihlich, daß die Philippinen ſo mangelhaft 


good ordinary 33,00. vertheidigt waren und beſchuldigt die Regie 
dam b f l gierung 
en „ 3. Mal. Bancazinn der Pflichtvergeſſenheit. Die Miniſter zeigen ſich 
99, 11 3. Mai, Nachm. Ge⸗ uur unter ſtarker Eskorte. Die extremen Parteien 
na 7 2 regen ſich bedenklich. Für heute Nachmittag wird 


treidemar kt. Wetzen auf Serminegefpäftsloß, eme ſtürmiſche Sitzung der Kortes erwartet. 


per Mai —,—, per November —.—. Seit Verhä 0 
404 i 2 ai erhängung des Belagerungszuſtandes iſt 

= 00, ir 88 < rc Be —,.—, [die Verbreitung von Nachrichten über Kriegs⸗ 
AN per Pe operationen dem Militärgericht unterworfen. 


Demſelben Blatt wird aus Newyork ge⸗ 


Mat —,—, per Herbſt 25,00. 
ber Atte 558. Nachmittags 2 Uhr 


erpen, 3. Mai, meldet: Das „Journal“ veröffentlicht ein Tele⸗ 

05 weiß leto N N gti er gramm ihres Norreſpondenten aus London, in 

155 B., per Juni 16,37 B. Feſt. — dem es heißt, Manila habe kapitulirt und das 

ss ei Mai 81,75, 1 i ce 
werp ; ' f gehißt worden. Das Kabinet beſchloß, ſoba 

Ant eee der Bericht des Admirals Devey eingetroffen iſt, 


a Roggen b N 
r e 8 nach Manila zu 


5000 Mann Verſtärkungen 


i . icken. 
Paris, 3. Mai, Nachm. Getreide ſchicke cas m 
Schluß bericht.) Weizen | Wien, 4 Mai. Wie die „Reichswehr 
markt. (ecluß uach * meldet, iſt nach einer Erklärung des Miniſter⸗ 


per Mai 31,75, Juni 31,65, per Julie dluguſt 
28,90, per September⸗Dezember 29,40. Roggen 
matt, per Mal 21,00, per Seplember⸗Dezember 
15,50. Mehl feſt, per Mai 66,00, per Juni 
65,90, per Juli⸗Auguſt 63,15, per September⸗ 
Dezember 64,25. Müböl beh., ber Mai 56,25, 
per Juni 56,50, per Juli⸗Auguſt 56,75, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 57,25. Spiritus feſt, per Mai 
49,50, per Juni 48,75, per Juli⸗Auguſt 48,25, 
Er ee 43,50. — Wetter: 
edeckt. 

Paris, 3. Mai, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 30,50 bie 
31,00. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
Kilogramm per Mal 33,25, per Juni 
33,37, per Juli⸗Auguſt 33,75, per Oltober⸗ 
Januar 31.25. 

Havre, 3. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Pelmann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 


präſidenten Grafen Thun in der geſtrigen 
Sitzung der parlameutariſchen Kommiſſion die 
Aufhebung der Sprachenverordnung unmittelbar, 
wahrſcheinlich ſchon heute, bevorſtehend. 

Madrid, 4. Mai. Trotz der umfaſſendſten 
Polizeimaßregeln durch den Belagerungszuſtand 
fanden geſtern Abend zahlreiche ſtürmiſche Kund⸗ 
gebungen in den Straßen und auf den öffent⸗ 
lichen Plätzen ſtatt. Die Polizei ſchritt ein und 
vertrieb die Ruheſtörer, wobei einige verletzt, 
mehrere verhaftet wurden. Privatbriefe aus den 
Provinzen melden bedenkliche Gährungen, ſowo 
wegen Erhöhung der Brodpreiſe, als auch wegen 
der erlittenen Niederlagen. 


ERBE 


Hierbei eine Beilage, ent 
haltend die Ziehungsliſten der 


per Mai 36,25, per September 37,00, per Der 1 
gender 37,50. Mie Pi vom 3. Mai 1898, ci 
2 5 — 


Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 


5,60 


